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c 178.
Kohlenknappheit und Kohlentarife.

Bei der außerordentlichen Kohlenknapp-
heit, die ſeit längerer Zeit in Deutſchland herrſcht,
iſt wiederholt die Forderung nach einem Kohlen
ausfuhrzoll und nach Beſeitigung der
Kohlenausfuhrtarife erhoben worden. Man
hofft damit die jetzt in großen Mengen ins Ausland
gehende Kohle im Jnland zu behalten. Wie weit die
Mißſtimmung über die großen Auslandsverkäufe ge
diehen iſt, geht deutlich daraus hervor, daß mit dem
Kohlenausfuhrzoll jetzt bereits einzelne liberale Zeitungen

drohen, die ſonſt das Syſtem der Ausfuhrzölle auf
das Entſchiedenſte bekämpft haben. Zu dieſer Aende
rung ihrer Stellungnahme von der man übrigens
nicht wiſſen kann, ob ſie nicht lediglich eine Drohung
iſt find ſie durch die Auffaſſung gekommen, daß
das Kohlenſyndikat große Mengen Kohle nach dem
Ausland verſchleißt, zu dem Zweck, dadurch auf dem
inneren Markt eine Kohlenknappheit herbeizuführen,
die die hohen vom Syndikat diktierten Preiſe recht
fertigen würde.

Es iſt natürlich nicht möglich, die Motive, welche
die maßgebenden Faktoren des Kohlenſyndikats bei
ihren Auslandsverkäufen geleitet haben, feſtzuſtellen.
Richtig iſt, daß ſie wiederholt die Konjunktur unrichtig
beurteilt haben und, daß ſte wiederholt Auslandsver
käufe zu Preiſen abgeſchloſſen haben, die weit hinter
denen des Jnlandsmarktes zurückblieben. Daß ſich

das Syndikat auch diesmal wieder in der Konjunktur
getäuſcht hat, geht am beſten daraus hervor, daß es
hinterher genötigt war, große Quantitäten engliſcher
Kohle zu kaufen, um einen Teil ſeiner Auslandosſchlüſſe,
aber auch ſeiner inländiſchen Verpflichtungen, damit
zu decken. Zu ſolch koſtſpieligen Manövern
greift man ſicher nur dann, wenn man ſich mit ſeinen
Verkäufen gründlich verhauen hat. Das ſchließt natür
lich nicht aus, daß ſ. Z. bei Abſchluß der Auslands-
verkaufe nicht doch die Abſicht beſtanden habe, auf
dem Jnlandsmarkt Kohlenknappheit herbeizuführen.
Allerdings iſt die Kohlenausfuhr im J. Semeſter 1907
gegen die gleiche Zeit des Vorjahres etwas zurück
gegangen, aber die Koksausfuhr iſt geſtiegen, ſodaß
durch dieſe, auf Kohle umgerechnet, ſich immerhin
doch eine Zunahme der Ausfuhr ergibt; ſodann kommt
in Betracht, daß auch ſchon im Vorjahr bei uns eine
ähnliche Kohlenknappheit beſtand und daß ſich unſere
Bevölkerung jährlich um mehr als 850 000 Köpfe
vermehrt.

Wenn ein Kohlenausfuhrzoll geeignet wäre, die
Kohlennot im Jnland zu beſeitigen, ſo konnte man
ihm trotz aller prinzipiellen Bedenken zuſtimmen, aber
ſelbſt in einer Höhe von 1 Mark p. To. würde er
ſolche Manöver, wie ſie das Kohlenſyndikat macht,
nicht zu hindern vermögen die Differenzen zwiſchen
den Preiſen, zu denen im unbeſtrittenen Abſatzgebiet
des Syndikats verkauft wird, und denen, wozu man
nach dem Ausland liefert, ſind vielfach bedeutend
größer, als ein ſolcher Zoll ſein könnte; vor allem
aber ſolange wir im Kohlenſyndikat für den
größten Teil Deutſchlands eigentlich nur eine einzige
Verkaufsſtelle haben, und ſolange die ſiskaliſchen
Gruben den hohen Syndikatspreiſen willig folgen
wird auch ein Ausfuhrzoll die Kohlenausfuhr, ſelbſt
wenn ſie zum Zweck der Herbeiführung einer Kohlen
knappheit auf dem inneren Markt erfolgt, nicht
weſentlich einſchränken. Das Syndikat hat es durch

ſeine Monopolſtellung in der Hand, den Ausfuhrzoll
von den inländiſchen Konſumenten tragen zu laſſen,
wie eben jedes Kartell auch die Kartellexportprämien
den Jnlandskonſumenten auflaſtet.

Ein Kohlenausfuhrzoll würde aber zweifellos zu
Repreſſalien ſeitens der Länder führen, die zu uns
Kohlen exportieren, in erſter Linie Oeſterreich Ungarns,
von wo wir im letzten Jahre 9248000 o. ein
und nur 6860000 To. ausführten. Es iſt eben
eine Frachtfrage, von wo man ſeinen Brennſtoff
bezieht. Als Wirkung der Ausfuhrzölle würde dann
ſchließlich nur eine allgemeine Verteuerung des Brenn
ſtoffs übrig bleiben. Weit gangbarer iſt der Weg
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einer Reform der Kohlentarife. Der Roh
ſtofftarif für Brennſtoffe iſt kein Normal, ſondern
ein Ausnahmetarif; er gilt nur von inländiſchen
Produktionsſtätten aus, während die ausländiſche
Kohle dem weſentlich teuereren Spezialtarif III unter
liegt. Nun gibt es aber für die einheimiſche Kohle
ſowohl im Binnenverkehr wie namentlich für den
Verkehr nach Auslandsſtationen Tarife, die bis um
ein Drittel und mehr niedriger ſind, als ſelbſt der
Rohſtofftarif. Würden für den Jmport von Kohle
nach gleichen Einheiten gebildete Bahntarife hergeſtellt
wie für die Ausfuhr, ſo würde das „unbeſtrittene
Abſatzgebiet“ des Kohlenſyndikats eine ſolche Einengung
erfahren, daß es keine große Bedeutung mehr haben
würde die Preispolitik des Synbikats müßte dann
wegen der äuswärtigen Konkurrenz eine maßvolle ſein
und würden ihm die Konſumenten nicht mehr wie
heute auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſein.

Ein ſolcher Schritt iſt heute freilich nicht zu er
hoffen der preußiſche Staat iſt ſelbſt in großem Um
fang Kohlenproduzent und erſtrebt als ſolcher aus
ſeinen Gruben lediglich den höchſtmöglichen Gewinn.
Jn dieſem rein ſiskaliſchen Beſtreben wird er noch
durch den preußiſchen Landtag unterſtützt, der wieder
holt verlangt hat, daß die ſtaatlichen Kohlengruben
ſo verwaltet werden ſollen, wie das ein guter Kauf
mann tun würde. Das fiskaliſche Intereſſe verlangt
hohe Kohlenpreiſe, ergo darf die Einfuhr auswärtiger
Kohle nicht dadurch erleichtert werden daß dieſer die

n Bahnfrachten zu gute kommen wie der Jnlands
ohle.

im volkswirtſchaftlichen Intereſſe zu billigende
Politik, ſondern eine kurzſichtige und engherzige,
das Volkswohl ſchädigende. So lange wir aber in
dem durch das Dreiklaſſenwahlſyſtem gewählten
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Parlament enger
Privatintereſſen und fiskaliſcher Finanzpolitik haben,
iſt eine Beſſerung nicht zu erwarten.

Jmmerhin iſt vielleicht eine kleine Abſchlags
zahlung zu erreichen: die Ausdehnung des
Rohſtofftarifs auf die auswärtige Kohle.
Als der Landeseiſenbahnrat ihn ſeinerzeit beſchloß
Migquel verhinderte lange Jahre ſeine Jnkraftſetzung

als dieſe von der Kommiſſton des Abgeordneten
hauſes nahezu einſtimmig verlangt wurde, ſie auch
kurz darauf erfolgte, da dachte niemand daran, ihn
als Ausnahmetarif von inländiſchen Produktionsſtätten
aus einzuführen ſelbſt die urſprüngliche Vorlage der
Regierung hatte ihn als Normaltarif vorgeſehen die
engherzige Eiſenbahnpolitik und das Streben, die
ausländiſche Kohle fern zu halten, führten dazu, daß
er nicht einmal für einheimiſche Kohle von binnen
ländiſchen Umſchlagshäfen galt. Unter dem Schutz
hoher Tarife gegen die Konkurrenz, niedriger für
die Ausfuhr ſind die Syndikate entſtanden, die
für das Brot der Induſtrie die Preiſe und Abnahme
bedingungen diktieren. Sie haben bisher nicht gezeigt,
daß ſie die Wirtſchaftsbewegungen zu beurteilen ver
ſtehen ihre gefährliche Allmacht muß daher
notwendig auf dem Gebiet der Bahntarife eingeſchränkt

werden. Georg Gothein.
Den Unruhen in NordKamerun

liegen, wie man im Kolonialamt annimmt, Motive
religiöſer Natur zugrunde. Der aufſtändiſche
Fulbeſtamm in Adamaua ſei nämlich ausnahmslos
mohammedaniſch, und in der Religion des Jelam

lagen gewaltige Exploſtvſtoffe, gegen die es nicht leicht
ſei, rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen. Einem Mit
arbeiter des „Berliner Tageblatts“ gegenüber hat der
ausgefragte Kolonialbeamte darauf hingewieſen, daß
bereits im Dezember 1905 in FranzoöſtſchWeſtafrika
eine islamitiſche Bewegung entſtanden iſt, die zwar
an dem einen Ort unterdrückt wurde, an dem anderen
aber wieder aufflammte. Um ſo unverſtändlicher iſt
es, wenn das Kolonialamt hinzufügt, daß die jetzigen
Ereigniſſe in der deutſchen Kolonie keinen urſächlichen
Zuſammenhang mit denen in Franzöſiſch-Weſtafrita
haben, und wenn in der kürzlich veröffentlichten amt

Das iſt keine ſtaatsmännifche, keine

34. Jahrg.
lichen Note dem Aufſtand nur ein lokaler Charakter
zugeſchrieben wird. Ohne Frage liegt doch hier eine
allgemeine Gärung unter den mohammedaniſchen Ein
geborenen in ganz Weſtafrika vor, deren Folgen ſich
noch gar nicht beurteilen laſſen, auf die ſich aber ſchon
jetzt einzurichten Pflicht der Kolonialverwaltung iſt.
Darum erſcheint es auch völlig müßig, jetzt, wie es
in den vom Kolonialamt reſſortierenden Veröffent
lichungen geſchieht, für den Weiterbau der Eiſen
bahn von Duala nach den Manenguba-
bergen bis zum Tſchadſee Propaganda
zu mäachen; denn vorläufig iſt die bereits vor
längerer Zeit vom Reichstag bewilligte Bahn
nach den Manengubabergen bei weitem noch
nicht vollendet und von dieſem Gebirge bis zum
Tſchadſee iſt die Entfernung mindeſtens achtmal ſo
groß wie von Dualg nach den Manengubabergen.
Wenn man alſo ſelbſt nicht einmal die Terrain
ſchwierigkeiten in Betracht zieht, ſo iſt es klar, daß
ſogar im Falle einer ſofortigen Zuſtimmung des
Reichstags die Vollendung einer Eiſenbahn Duala
Tſchadſee noch viele Jahre auf ſich warten laſſen
würde. Daß aber die Schwarzen in Nord Kamerun
ſich ſolange einigermaßen ruhig verhalten werden, bis
die Bahn gebaut iſt, daran glauben doch wohl ſelbſt
die Geheimräte im Kolonialamt nicht.

Nach weiteren anſcheinend aus amtlichen Jnfor
mationen ſtamm nden Mitteilungen iſt es ſehr un
wahrſcheinlich daß man wenigſtens die heidniſchen
Neger gegen die mohammedaniſchen wird ausſpielen
können denn gegen den in den Bergen zwiſchen
Mohammedanern wohnenden heidniſchen Stamm ſind
von den Deutſchen oft auf Anſtiften der Mohammedaner
Kriegszüge unternommen worden. Es iſt daher die
Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß die Heiden einem
Vorgehen unſerer Truppen große Schwierigkeiten in
den Weg legen, wenn auch nicht anzunehmen iſt,
en mit den Mohammedanern gemeinſame Sache
machen.

Aus Rußland.
Unweit der Station Slawjanka auf der Nikolai

bahn explodierte unter dem Zuge des Groß
fürſten Peter Nikolajewitſch eine Bombe,
ohne Schaden anzurichten. Der Zug langte wohl
behalten in Petersburg an. Die Unterſuchung wurde

eingeleitet. gMitglieder des ruſſiſchen Bundes be
gannen auf der Rückkehr von der Beerdigung eines
ermordeten Schutzmannes in jüdiſche Läden und
auf vorübergehende Juden zu ſchießen, und ver
wundeten mehrere Perſonen. Die hinzugekommenen
Soldaten mußten zur Wiederberſtellung der Ruhe von
ihren Waffen Gebrauch machen. Die Mitglieder des
ruſſiſchen Bundes ſchoſſen ihrerſeits auf das Militär,
verwundeten einen Soldaten ſchwer und liefen davon.

Stöſſel und die Soldaten. Die Zeitung
„Ruſſij“ erzählt von einer Epiſode, welche das Ver
hältnis von Stöſſel zu den Soldaten charakteriſtert:
„Mich intereſſierte immer die Frage, wie verhält ſich

Stöſſel zu den Soldaten Mehrere meiner Geſpräche
mit den Soldaten ergaben, daß Stöſſel geſchickt mit
ihnen zu kokettieren verſtand. Er war immer beſtrebt,
vor der Front ſich als „guten“, aber ſtrengen und
gerechten General aufzuſpielen, gekünſtelt ſchroff
gegen die Offiziere, war er gekünſtelt ent
gegenkommend gegen die Soldaten, was ihm
unter den Offizieren Haß und unter den Soldaten
eine Zeitlang große Popularität brachte. Er gab ſich
dazu her, mit den Soldaten zu ſcherzen und einfach
zu ſein. Jch perſönlich fühlte immer die falſchen
Noten heraus, ſagte mein Gewährsmann, aber die
anderen Soldaten, welche immer von ihren Vorgeſetzten
gefühllos, roh und brutal behandelt zu werden pflegten,
glaubten an ſeine erkünſtelte Gutmütigkeit. „Er iſt
uns gut geſinnt, liebt und bedauert uns,“ behaupteten
ſie in der erſten Zeit. Aber ſchließlich erkannten die
Soldaten doch ſeine wahre Natur. Folgender
Vorfall illuſtriert die Enttäuſchung der Soldaten



Eines Tages erſchien Stöſſel in den Forts, als eine
heftige Kanonade von den Japanern eröffnet wurde.
Stöſſel befand ſich unten mit einem Stabsoffizier,
fern von jeder Gefahr. Ein ſchwer verwundeter
Soldat, mit einem abgeriſſenen Beine, wurde herein
gebracht. Ach, Armer mit dieſen Worten kam
Stöſſel an ihn heran geben Sie ihm doch das
Ehrenzeichen 4. Ranges, Kapitän Der
Kapitän legie vorſichtig ein Georgenband auf die
Uniform des Unglücklichen. Aber plötzlich erhob ſich
der Verwundete und ſchleuderte mit Gewalt
das Kreuz Stöſſel ins Geſicht, und über
ſchüttete ihn mit einen Strom von ſchonungsloſeſten B e
ſchuldigungen und Schimpfworten: „Dein
Kreuz, Betrüger, habe ich nicht nötig. Jn mir
trage ich mein Kreuz, welches Du nicht
verdienſt!“ ſo ſchrie der Soldat, endete der
Soldat, fiel in Ohnmacht und kam nie wieder zu ſich.
Dieſe Szene machte auf die Soldaten einen großen
Eindruck. Sie verſtanden endlich, daß Stöſſel ſte
weder liebt, noch ſchont, wie es ihnen zu An
fang ſchien. Stöſſel las beſtändig den Soldaten
gefälſchte Telegramme vor, in denen ſtand,
daß Kuropatkin ſich immer mit jedem Tage Port
Arthur nähere. Die Soldaten, welche anfangs ihm

blindlings glaubten, überzeugten ſich endlich von der
Lügenhaftigkeit ſeiner Worte und niemand traute ihm
mehr. Nur die öffentliche Meinung Europas hielt
Stöſſel noch immer für einen Helden.“

Politische Cebersicht.
Ueber den Zeitpunkt der Begegnung des

Zaren mit Kaiſer Wilhelm gehen die Meinungen
ſehr weit auseinander. Während manche das Zu
ſammentreffen für den 3. oder 4. Auguſt, andere noch
ſpäter, erſt für den 15. Auguſt ankündigen, nennt die
augenſcheinlich gut unterrichtete Frankf. Ztg.“ bereits
den 1. bezw. 2. Auguſt als Termin. Sie ſchreibt
„Die Abreiſe des Zaren nach Danzig zur Begegnung
mit Kaiſer Wilhelm iſt, wie ich aus kompetenter
Quelle erfahre, auf den erſten, ſpäteſtens zweiten
Auguſt feſtgeſetzt. Der Zar reiſt ohne Familie auf
ſeiner Jacht „Standard“. Seine Begleitung bilden
der Miniſter des Aeußeren Jswolski, Marineminiſter
Dikow und Hofminiſter Frederieksz. Der „Standard“
wird von vier Minenkreuzern begleltet. Für die
Dauer der Begegnung find vier Tage in Ausſicht
genommen.

OeſterreichUngarn. Ueber den Stand des
Ausgleichs zwiſchen Oeſterreich und Un
garn hat ſich der ungariſche Miniſterpräſident We
kerle zu einem Korreſpondenten der „Neuen Freien
Preſſe“ folgendermaßen geäußert: „Ich hoffe beſtimmt,
daß wir zuſammenkommen werden, weil wir zuſammen
kommen müſſen, nicht nur aus wirtſchaftlichen, auch
aus politiſchen Gründen. Nur iſt die Oecffentlich
keit ein ſchlechter Mitarbeiter. Der 1895er Ausgleich
ſcheiterte nur, weil der Beginn der Verhandlungen
publiziert wurde, aber diesmal hoffen wir zu beſſerem
Ende zu kommen.“ Miniſterpräſident Beck ſagte zu
einem Interviewer, es ſei unbegreiflich, daß manche
zwiſchen ihm und Wekerle einen Gegenſatz kon
ſtruieren wollen. Es ſei vielmehr dem ungariſchen
Miniſterpräſidenten durch lebhafte und von dieſem er
widerte perſönliche Sympathie verbunden, und darin
liege die Bürgſchaft des deſinitiven Gelingens des
Ausgleichs Zu dem Ueberfall auf die
deutſche Reiſegeſellſchaft in Welſchtirol, über
den wir an anderer Stelle wiederholt berichteten, wird
gemeldet: Dem Angriff ging eine förmliche Mobil-
machung der Jrredentiſten in allen ſüdtiroler
Ortſchaften voran, Wagen und Automobile
wurden in Menge aufgeboten. Auf deutſcher
Seite hatten beſonders die Reichsdeutſchen nicht die
geringſte Ahnung von der Gefahr. Am bedeutendſten
verlezt iſt Otto Herzog, ein Lehrer aus Rixdorf
bei Berlin. Der vermißte Deutſche iſt eingetroffen,
er hatte im Telegrgphenbureau des Bahnhofs Calliano
Schutz gefunden. Von den zuſtändigen Bebörden iſt,
wie uns aus Wien telegraphiert wird, ſofort eine Unter
ſuchung eingeleitet worden. Der deutſche Geſchäftsträger
in Wien, der ſich in der Angelegenheit an die öſterreichiſche
Regierung wandte, fand bereitwilligftes Entgegenkommen

Von einem Augenzeugen der Vorgänge wird dem
„Berl. Lok.- Anz.“ noch folgendes mitgeteilt: Als der
Nachtſchnellzug von Verong nach München am Sonn
abend, 27. d. M., abends die Station Calliano er
reichte, wurde er von einer tauſendköpfigen ſchreienden
und pfeifenden Menge empfangen. Mit großer Mühe
gelang es den Deutſchen, die zu dieſer Station ge
flüchtet waren, unter dem Schutze der Poliziſten
den Zug zu beſteigen. Jetzt verſuchten die

Jrredentiſten dieſen zu ſtürmen. Als ihnen
das nicht gelang, warfen ſie mit großen Steinen
ſämtliche Fenſter entzwei, ſo daß durch die
heruwfliegenden Glasſplitter ein großer Teil der
Reiſenden verletzt wurde. Erſt infolge der von der
Polizei abgegebenen Schüſſe zogen ſich die Italiener
etwas von dem Zuge zurück, ſo daß ſich dieſer
wieder in Bewegung ſetzen konnte. Er ſetzte aber,

weil man befürchtete, daß die Gleiſe zerſtört ſeien,
ſeine Fahrt nur langſam fort. Dasſelbe Schauſpiel
wiederholte ſich in Trient. Jedoch wurde hier die
Menge durch das requirierte Militär von weiteren
Ausſchreitungen zurückgehalten. Da ſich auch in dem
Zuge viele Jtaliener befanden und man für die deut
ſchen Reiſenden fürchtete, bekam der Zug militäriſchen
Schutz, indem in jedem Wagen mehrere Soldaten mit
geladenem Gewehr und aufgepflanztem Bajonett Wache
hielten, die erſt in Bozen den Zug verließen.
Jn Jnnsbruck kam es am Dienstag zu neuen
italieniſchen Exzeſſen. Ein deutſcher Setzerlehrling
wurde von einem Italiener mit den Worten „Deutſcher
Hund zu Boden geſchlagen. Wie der „N. Fr. Pr.
aus Jnnsbruck gemeldet wird, wurde dort von
einer über die Südtiroler Vorfälle erbitterten Menge
am Montag gegen die Jtaliener demonſtriert. Mehrere
italieniſche Geſchäftsladen wurden zerſtört. Jn
Perſen, Vielgermut und im Maimtktal fanden
am Sonntag Demonftrationen gegen die
Jrredentiſten ſtatt. Die bäuerliche Bevölkerung
erklärte ſich für die Deutſchen

Frankreich. Das endgültige Ergebnis der
Generalratswahlen in Frankreich iſt folgendes
Von den 1295 Gewählten ſind 253 Reaktionare, die
ſomit 20 Sitze verlieren, 10 Nationaliſten, die 16
Sitze verliecen, 137 Progreſſiſten, die 14 Sitze ver
lieren, 297 Republikaner der Linken, die 14 Sitze
gewinnen, ſowie 565 Radikale und Sozialiſtiſch Ra
dikale, die 65 Sitze gewinnen die unabhängigen So-
zialiſten gewinnen 2 Sitze und vie geeinigten So
zialiſten ebenfalls 2 Sitze. Die Lage in
Raon 1' Etape wird noch immer als
ſehr beunruhigend angeſehen, da die Arbeiter von
Raon Etape ſowie die der Umgegend blindlings dem
revolutionären allgemeinen Arbeiterverbande gehorchen.
Man befürchtet, daß, falls der Agitator, den der all
gemeine Arbeiterverband nach Raon l'Etape geſandt
hat, den Befehl zum Streik erteilen ſollte, die
Arbeiter der ganzen Gegend ſofort in den Ausſtand
treten und ſich nach Raon l'Etape begeben werden.
Der aus Nancy in Raon V Etape eingetroffene General
de la Tour wurde in der Nähe des Bahnhofts von
Streikenden umringt. Einer derſelben verſetzte dem General

einen Fauſtſchlag. Der General ohrfeigte ſeinen
Angreifer und wurde ſodann von berittenen Jägern
befreit. Ein Gendarm iſt den erlittenen Ver
letzungen erlegen. Wegen antimilitariſtiſcher
und anarchiſtiſcher Reden iſt in Mezières
auf Befehl der Staatsanwaltſchaft der Sekretär des
Syndikats der Verbände des Ardennendepartements
Daffot verhaftet worden. S Se

Spanien. Die Tagung des ſpaniſchen Parla
ments iſt am Montag geſchloſſen worden.

Türkei Der angekündigte Schritt der Türkei
in Athen iſt ſehr ernſter Natur und erfolgte in
folgender Depeſche an den türkiſchen Geſandten:
„Entgegen den Verträgen und Verſicherungen des
Miniſters des Auswärtigen und des Miniſterpräſi
denten ſteigt täglich die Zahl der griechiſchen Banden
und beträgt bereils mehr als hundert, wovon eine
große Zahl unter dem Kommando von griechi
ſchen Offizieren, die falſche Namen führen,
ſteht. Wir müſſen an die Weieheit und Vor
ausſicht der griechiſchen Miniſter appellieren und
energiſch an den Reſpekt vor den Verträgen
erinnern, damit alle den Banden angehörenden
griechiſchen Offiziere zurückberufen werden und kein
Beiſtand mehr ſeitens der Athener Komitees geleiſtet
wird.“ Dieſe Depeſche wurde an die türkiſchen
Botſchaften geſandt, um ſie den Großmächten zur
Kenntnis zu bringen und die Großmächte um ihre
Unterſtützung bei der griechiſchen Regierung zu er
ſuchen. Der Fürſt von Samos, Konſtantin
Karatheodory, iſt nach Konſtantinopel berufen worden.
Ob ſeine Abdankung zu erwarten iſt, iſt nicht bekannt.
Letzthin war eine Deputation dort, um Beſchwerden
gegen den Fürſten vorzubringen. Kandidaten für den
Poſten des Fürſten ſind bemüht, ſeinen Sturz herbei
zuführen.

Marokko. Bei einem Kampf zwiſchen der
Mahalla und den Raiſuli befreundeten Stämmen
am letzten Sonnabend erbeutete die Mahalla einige
60 Frauen vom Stamme des Elkmes. Man glaubt,
daß dieſer Umſtand den Stamm dazu beſtimmen kann,
gegen Raiſuli zu marſchieren.

Japan. Jn Söul ſind, nach einer Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“, alle Verſtärkungen der
zwölften Brigade bereits gelandet; die Beſetzung
Söuls durch die japaniſchen Truppen ſollte,
dem neuen Beſetzungsplan
abend beendet ſein.

Deutschland.(Der Bund der Landwirte in Sachſen)
iſt den Konſervativen, die bekanntlich mit einem
eigenen Wahlrechtsentwurf hervortreten wollen, zuvor
gekommen. Auch der Bund der Landwirte erklärt,
daß der Entwurf des Grafen Hohenthal unannehmbar
ſei. Er veröffentlicht ſchon jetzt die Geſichtspunkte,
nach welchen ſeiner Anſicht nach allein eine Wahl

entſprechend, Dienstag

rechtsreform vorgenommen werden darf. Jn dem
neuen Wahlrechtsgeſetzo varf ſeiner Anſicht nach
keineswegs auf die Scheidung ſtädtiſcher und länd
licher Wahlkreiſe, die ſich vollſtändig bewährt haben
ſoll, verzichtet werden. Dabei wird die kühne Be
hauptung aufgeſtellt, daß bisher die ſtädtiſchen und
induſtriellen Jntereſſen immer zu ihrem vollen Recht
gekommen ſind. Der grariſche Pferdefuß
zeigt ſich aber beſonders in der Forderung, daß auch
die Bodenfläche bei der Abgrenzung der Wahlkreiſe
geziemend berückſichtigt werden ſoll. Ein ſolches
Verlangen in einem ſo ausgeſprochenen Jnduſtrieſtaat
wie Sachſen wirkt eigentlich geradezu erheiternd und
zeigt nun wieder einmal die dreiſte Anmaßung
der Agrarier. Und wie mögen ſich die Herren die
Erfüllung dieſes Wunſches denken Auch in Sachſen
gibt es Oedlaändereien, mageren Boden, große Wälder.
Sollten die mitbeſtimmend ſein, wenn darüber be
raten wird, was dem ganzen Lande frommt? Wieviel
bringt denn die Landwirtſchaft überhaupt in Sachſen
zur Deckung der allgemeinen Stagtsausgaben auf
„Leiſtung und Gegenleiſtung“ iſt ein Wort,
taz für die Agrarier am allerwenigſten in Sachſen zu
exiſtieren ſcheint.

(Den polizeilichen Schutz in Deutſch
Südweſtafrika) beabſichtigt, wie die Scherlſche
Preſſe anſcheinend offiziös meldet, das Gouvernement
entſprechend den im Reichstag geäußerten Wünſchen

auf die Gebiete zu beſchränken, die in der
Jntereſſenſphäre der Bahnlinien oder der
dieſen gleich zu achtenden großen, den Süden des
Schutzgebietes mit dem Norden verbindenden Ver
kehrsſtraßen liegen, deren Umwandlung in eine
Bahnlinie nur eine Frage der Zeit ſein könne.
Außerhalb dieſer Gebiete kann polizeilicher Schutz
grundſätzlich nur gewährt werden, ſoweit ganz be
ſonders wichtige Jntereſſen wirtſchaftlicher
Natur einen ſolchen für beſtimmte Landftriche
dringend erfordern. Hieraus folgt, daß die Beſtedlung
zunächſt auf die vorbezeichneten Gebiete zu beſchränken
iſt. Mit der allmählichen Ausdehnung des Eiſen
bahnnetzes auf andere Landſtriche wird auch das für
die Beſtedelung in Betracht kommende Gebiet von
ſelbſt ſchrittweiſe eine entſprechende Erweiterung er
fahren. Seitens des Gouvernements wird in Zu
kunft Regierungsland zu Beſiedlungs
zwecken nur innerhalb dieſer Grenzen ab
gegeben werden. Es wird davon ausgegangen,
daß die näber gekennzeichnete Einflußſphäre der
Eiſenbahn etwa hundert Kilometer zu beiden Seiten

beträgt. Den Eiſenbahnen gleich geachtet wird die
große Verkehrsſtraße von Windhuk nach Keetmanshoop
und deren Fortſetzung nach der engliſchen Grenze bis
Ramansdrift, ebenſo das öſtlich von Windhuk zwiſchen
dem Epukiro Omuramba und dem weißen Noſſob
und das im Nordweſten des Schutzgebietes zwiſchen
Outjo und Franzfontein gelegene Gebiet. Karten des
Landes, auf denen die fraglichen Gebiete eingetragen
ſind, können bei den Bezirks- und Diſtriktsämtern
eingeſehen werden. Wie reimt ſich damit der
neulich gemeldete TruppenDislokatjonsplan zuſammen

(Ueber Talſperre-Projekte in den
Kolonien) ſind jüngſt Nachrichten durch die Preſſe
gegangen. Der „Berl. Lok.Anz.“ glaubt dieſe „über
triebenen“ Meldungen wie folgt berichtigen zu müſſen
„Weder handelt es ſich um Süd- Oſtafrika noch um
DeutſchOſtafrika, vielmehr kommt bei dem Unternehmen
Deutſch Südweſtafrika in Betracht. Auch iſt
die Geſellſchaft nicht von der Berliner Handelsgeſellſchaft,
ſondern von der A. E. G. errichtet worden. Und
zwar ſtellt das neue Unternehmen einſtweilen lediglich
eine Studiengeſellſchaft dar, die gerade nur
mit ſoviel Kapital ausgeſtattet worden iſt, um den
mit den betreffenden Studien betrauten Sachverſtändigen,
den Gießener Stadthaumeiſter Braubach, zu bezahlen.
Der Zweck der Studienreiſe iſt die Begutachtung der
Frage, ob im Löwenfluß, der bei Naute eine ſtarke
Biegung nach Süden macht, eine Talſperre angelegt
werden kann.“

GSozialdemokratiſches Rowdytum.)
Nach dem „Fränk Kur.“ hat die Strafkammer in
Oldenburg ſechs ſozialdemokratiſche
Arbeiter, die gemeinſchaftlich zu Delmenhorſt
den Arbeiter Flügge, weil dieſer nicht der Organi
ſation beitreten wollte, unmenſchlich mißhandelt
haben, zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 25, Jahren
verurteilt. Flügge iſt an den Verletzungen geſtorben.

Jn dieſelbe Rubrik gehört ein Vorfall, der ſich
nach den letzten Reichstagswahlen im Wahlkreiſe
Eiſenach abgeſpielt hat und der in der Mitte der
vorigen Woche gleichfalls ein gerichtliches Nachſpiel
hatte. Der „Hann. Cour.“ berichtet darüber aus
Eiſenach: Vor dem hieſtgen Landgericht hatten ſich
heute der Zimmermann Höhn und der Maurer
Friedrich Hennig, beide aus Göhringen, zu ver
antworten. Weil bei der letzten Reichstagswahl in
Hörſchel keine ſozialdemokratiſchen Stimmen abgegeben
waren, glaubten mehrere Arbeiter dortiger Gegend
den Maurer Wilh. Wiener aus Hörſchel allabendlich
wenn er von ſeiner Arbeitsſtätte in Eiſenach nach
ſeinem Wohnort zurückkehrte, beläſtigen und
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hänſeln zu müſſen. Sie ſchimpften ihn Streik
brecher, bewarfen ihn mit Steinen uſw. Der
ſchwächliche Mann ließ meiſt alle Schmähungen ruhig
über ſich ergehen. Als aber an einem Tage
Straßenſchmutz gegen ihn geſchleudert wurde, riß ihm
die Geduld. Er wandte ſich um und packte den
Täter, in dem er den Angeklagten Höhn erkannte.
Er wurde nun von dieſem und Hennig gegen
einen Gartenzaun geſchleudertund blutig
geſchlagen, ſo daß er 14 Tage an der Miß
handlung zu leiden hatte. Als Schuldige wurden die
genannten Angeklagten zu je 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Sie legten Berufung ein, die
aber bei Höhn koſtenpflichtig zurückgewieſen wurde.
Hinſichtlich des zweiten Angeklagten erfolgte wegen
nicht ausreichenden Beweiſes die Freiſprechung.

Sport und Leibesübungen.
Vom deutſchen Turntag in Worms. Jn der

reich geſchmückten Feſtſtadt Worms wurde der 14. deutſche
Turntag am Sonnabend abend mit einer Huldigungsfeler am
Jahndenkmal ſtimmungsvoll eingeleitet. Jn abendlichem
Dunkel lag bereits der weite, von Tauſenden belebte Platz,
als die Turner das alte Jahnlied „Ein Ruf iſt erklungen“
auſtimmten, um dann unter klingendem Spiel nach dem Feſt
lokal „Zwölf Apoſtel“ zu ziehen, wo ein glänzender Feſt
kommers unter Leitung des zweiten Vorſitzenden der Wormſer
Turngemeinde, Profeſſor Dr. H. Bringleb, der den erſten
Trinkſpruch dem Deutſchen Kaiſer und dem Großherzog von
Heſſen widmete, ſtattfand. Manche treffliche Rede wurde ge
halten, ſo vom erſten Vorſitzenden der Wormſer Turngemeinde,
Stadtverordneten Baas, dem greiſen Vorſitzenden der deutſchen
Turnerſchaft, Dr. Goetz, dem Vertreter des 9. (Niederrhein.)
Kreiſes, Turninſpektor Schmuck Darmſtadt, dem Vertreter des

deutſchöſterreichiſchen Kreiſes 15b, Profeſſor Dr. GadPrag
und anderen, Sänger und Turner von Worms aber ſorgten
für treffliche Darbietungen auf der Bühne, und ſo nahm der
Begrüßungskommers den denkbar gemütlichſten Verlauf. Die
Verhandlungen des deutſchen Turntages wurden am Sonntag
vormittag im Theaterſaal des Städtiſchen Spiele und Feſt
hauſes mit herzlichen Begrüßungsworten von Dr. Goetz er
öffnet. An den deutſchen Kaiſer und den Großherzog von
Heſſen wurden Huldigungstelegramme gerichtet. Nach Feſt
ſtellung der Anweſenheitsliſte erſtattete der Geſchäftsführer
Prof. Dr. Rühl den Jahres und Geſchäftsbericht, der auf die
in den letzten Jahren eingetretene Vermehrung der deutſchen

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Zem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Schüſſe in die Bruſt er

Für die innigſte Teilnahme beim
Ableben meines lieben Sohnes

franz Guseh
ſage ich den Arbeitern und Arbeiterinnen

Turnerſchaft und die vielfach erzielten Erfolge hinwelſt.
Die ungerechtfertigten und wahrheitswidrigen Angriffe
des ſozialdemokratiſchen Arbeiter Turnerbundes werden in
dem Jahresbericht mit kräftigen Worten zurückge
wieſen. Der Jahresbericht gelangte ſodann gedruckt in die
Hände der Abgeordneten. Der Kaſſenwart der deutſchen
Turnerſchaft, Kanzleirat AtzrottSteglitz, erſtattete den Ver
mögensbericht, aus dem die günſtige Finanzlage der Turner
ſchaſt hervorging. Seit dem letzten deutſchen Turntage in
Berlin im Jahre 1904 betrugen die Einnahmen 146,742 Mk,
Ausgaben 134,508 Mk. ſo daß ein Barbeſtand von 12,234 Mk.
verblieb. Der Turntag beſchloß die Verſchmelzung der Stiftung
für Errichtung deutſcher Turnſtätten mit der FerdinandGoetz
Stiftung unter dem Namen Dr. Ferdinand Goetz Stiftung
zur Errichtung deutſcher Turnſtätten und ging ſodann zu
den zahlreich vorliegenden Anträgen auf Aenderung der Turn
feſtordnung über. Von den im weiteren Verlauf des Turn
tages gefaßten Beſchlüſſen iſt hervorzuheben, daß in Zukunft
auf den deutſchen Turnfeſten ſtatt des Dreikampfes ein Fünf
kampf ſtattfinden und das Laufen über 100 m als neue
volkstümliche Uebung für Sechskampf und Fünfkampf eingeführt,
dagegen das Laufen über 200 m geſtrichen werden ſoll. Der
Antrag des Turnausſchuſſes, das Gewichtheben ein und beid
armig als Wettübung abzuſchaffen, wurde abgelehnt dagegen
erhielt ein anderer Antrag, das Gewichtheben einarmig abzu
ſchaffen, die erforderliche Mehrheit. Die weiteren Punkte
betrafen rein turntechniſche Fragen, die in mehrſtündigen Ver
handlungen erledigt wurden.

Vermischtes,
Ein Hagelwetter,) das am 5. Juli über 28 Ge

meinden im Huns rück niedergegangen iſt, hat die Ernte
vollſtändig vernichtet. Den Bauern mangelt es an
Saatgut und den nötigen Lebensmitteln. Wie das Landrats
amt Simmern der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, beträgt der unmittel
bare Schaden mindeſtens 400 060 Mk Der leiſtungsſchwache
verſchuldete Kreis iſt auf private Wohltätigkeit angewieſen.
Iſt es nicht eine Pflicht des Staates, hier helfend einzugreifen

Eine goldene Hochzeit mit traurigem Aus
gan g) war einem Jubelpaar in Loſſer bei Nordhorn be
ſchieden. Die beiden Alten machten am Montag mittag eine
Wagenfahrt. Unterwegs ſcheuten die Pferde, und das Geſpann
geriet vor einen Zug der Kleinbahn Denekampf- Gronau,
wobei der Mann ſofort getötet und die Frau ſo ſchwer verletzt
wurde, daß man auch an ihrem Aufkommen zweifelt.

(Jm Kampfe mit Wilderern.) Dem „Berliner
LokalAnuzeiger“ zufolge wurde in Pilgramsdorf, Kreis Pleß,
der Forſtgehilfe Olbr ich v von Wilddieben durch zwei

mordet.

zu vermieten

ſMohſertes Immer
Blumenthalſtraße 5.

(Verhängnisvoller Gerüſteinſurg Nach dem
„Hirſchberger Tageblatt“ ſtürzte Montag n dnnittag ein
Gerüſt ein, wobei zwei Maurer 30 Meer uef herab
ſtürzten. Der eine wurde leicht, der andere ſchwer verletzt.
Ein unten vorübergehender Klempner erlitt durch herabſtürzendes
Material einen Armbruch, ſowie zwei Kuochen und zwei
Rippenbrüche.

Das Drama am Sterbelager) Der ehemalige
amerikaniſche Marineattaches Huttington, in deſſen Hauſe bei
Paris der Sonntag abend an das Krankenlager zurückgerufene
Sohn Harry ſeine beiden Brüder durch Revolverſchüſſe leicht
und ſeine beiden Schweſtern ſchwer verletzt hatte, iſt geſtorben.
Der auf der Flucht verhaftete Harry Huttington ſuchte ſich zu
entleiben, wurde aber von Gefängnisbeamten daran gehindert.

(An den Folgen eines Weſpenſtichs geſtorben)
iſt im VirchowKrankenhaus in Berlin der Gärtner König
aus der Kolonie Grunewald. Er hatte vor einigen Tagen
eine Nacht auf ſeinem Gartengrundſtück, das auf Schmargen
dorfer Gebiet liegt, zugebracht und war von einer Weſpe in
den Fuß geſtochen worden. Das Bein ſchwoll bald darauf
ſtark an, und es geſellte ſich Beinroſe dazu, ſo daß er nach
dem Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er drei Tage
darauf an Biutvergiftung ſtarb.

Der Dynäamitanſchlag auf den Schnellzu g.)
Als Urheber des Dynamitanſchlags auf den Schnellzug
Bud apeſtPredeal wurden drei entlaſſene Steinbrucharbeiter
verhafte“. Sie beabſichtigten, die Eiſenbahnbrücke bei Brany
ziscka in die Luft zn ſprengen, um beim Wiederauſbau Be
ſchäftigung zu erlangen.

(Tragiſches Ende einer Probefahrt.) Die
beiden Brüder Hellberg, die ſich in Wedel ein Segel
boot gekauft hatten, ſind auf der Probefahrt von Wedel nach
Blankeneeſe bei Hamburg durch Kentern des Bootes ertrunken
Sike waren 22 und 25 Jahre alt.

Reklameteil.
iſt ja wirklich hähſch hier, Hert Virt,

aber eins vermiſſe ich doch: es gibt keine Geſchäfte
wo man Fays ächte Sodener MineralPaſtiklen kaufen
könnte, und die fehlen mir ſehr ich hab' leider
keine mitgenommen Ei, meine Gnädigſte
wieviel Schachteln wünſchen Sie Jch hab' Fays
ächte Sodener auf Lager, da ſie immerfort verlangt
werden und da ſie in der Tat ganz ausgezeichnet ſind,
wenn wan von der Sommerſriſche oder einer Tour
den vollen Genuß haben und nicht mit Erkältungen
heimkommen will. Man kauft ſie für 85 Pfg. in
jeder Apotheke, Drogen oder Mineralwaſſerhandlung.
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zu vermieten

Möhſſertes mmer
Lindenſtr. 5, part.

Bouillon-Kapseln
T Taſſe vorzüglicher

J der Holzputzerei Königsmühle meinen
J herzlichſten Dank.

J o. Slusehl, Werkführer.

Freundliche Schlaſſtuhe mit Penſion

zu vermteten Oberbreiteſtr. 15 a.
Die ſeit zirka ſünſzig Jahren von der

Buchdruckerei Hottenroth C Sohn innegehabten

Fleiſchbrühe 5 Pfg.
1 Taſſe extra ſtarker

t 7Kraftbrühe 2 Pfg.

Familiennachrichten.
er

Die Verlobung meiner Tochter
t Sertrud mit dem Gerichtsassessor

Herrn Johannes Müller in
NMerseburg zeige ich hiermit an.

erseburg, den 30. Jull 1907.
Adalbert Thieme.

Meine Verlobung mit Präulein
Gertrud Thieme, Tochter des
Kaufmanns Herrn Adalbert Thieme
in Slerseburg, zeige ich hierdurch an.

Merseburg, den 30. Juli 1907.
Johannes Müller,
Gerichts-Assessor.

Er e ren Danksagung.
Für die zahlreichen Beweiſe liebe

voller Teilnahme bet dem Begräbnis
unſrer unvergeßlichen Mutter Schwieger
und Großmutter

Rosine Linegslehe
ſagen wir hiermit herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Göhlitzſch, den 30. Juli 1907.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen können wir nicht unterlaſſen,
allen Freunden, Bekannten und Nachbarn, die
ſeinen Sarg ſo reichlich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, und allen denen, die uns
während der Krankheit hilfreich zur Seite
ſtanden, unſern herzlichſten Dank zu ſagen.
Ebenfalls Dank dem Kriegerverein zu Wallen
dorf für das ehrenvolle Geleit.

Tragarth, den 30 Juli 1907.
Die trauernde Familie Wättig.

S

Dank.
Für die vielen Beweiſe der herzlichen

Teilnahme und die zahlreichen Kranz
ſpenden beim Hinſcheiden meines lieben

ohnes

M a x
ſagen ich auf dieſem Wege
herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 31. Juli 1907.
Ww. Ida Mehnert nebſt

Angehörigen.

meinen

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amtshänſer 6 a, zu ver
mieten Näheres Aenmarkt 38.

Die ParterreWohnung Halleſcheſtraße
Nr. 36 6 Zimmer und Wirtſchaftsräume,

Königl. Preußiſche

Lotterie.
Erneuerung zur 2. Klaſſe muß bis 6. Aug.

erfolgen. Kaufloſe vorrätig
Ferner zu haben

Siehengehbirgs- Lose

ſote Kreuzioss a 330 Mk.
Der Lotterie Einnehmer.

Major a. D. Eurtze, Halleſcheſtraße 11 a.

Große Jnventar-
Auktion.

Wegen Aufgabe des Geſchäts ſoll am

Freitag den 2. Auguſt,
vormittags 9 Uhr,

eine vollſtändige Stellmacherei
Einrichtung mit Motorbetrieb,
ein neuer pferd. Benuzin-
Motor, Vandſäge, Rad-
maſchine, eine Dreſchmaſchine
mit Motor und Göpelbetrieb,
ein groſzer Poſten ſtarke Nutz
hölzer, zirka 8 Feſtmeter Eiche
(rd. Holz), eine Partie land
wirtſchaftliche Maſchinen, 2
Wagen, Eggen, 1 Zentrifuge,
Kleehen uſw.

meiſtbietend öffentlich gegen Barzahlung ver
ſteigert werden. Sämmtliche Sachen können vor
her beſichtigt werden.

Emil Winkler, Stellmachermſtr.,

Neumark (Zez. Halle).
Einzelne Leute ſuchen zum T. Okt. Wohnung

von Stube, Kammer und Küche. Off. unt.
A G 10 an die Exped. d Bl. erbeten.
Gut möbl. Vohn- u. Schlaſzimmer
zu vermieten

Burgſtraße 4, Laden rechts.
Frdl. möhl. Zimmer mit Schlafgimmer

an einen Herrn zu vermieten Gotthardtsſtr. 4.

Herrſchaftliches Vohnhaus,

9 heizbare Zimmer, Veranda, reichliches Zube
iſt zum 1. Oktober oder ſpäter zu vermieten. ſhör und großer Garten, zu vermieten
Anfragen dorthin erbeten. Clobigkauerſtraße 16.

Räume in meinem Grundſtück Sgalſtr. 2 be
abſichttge ſich für anderweltigen Betrieb zu er
mieten. Näheres zu erfragen Saagiſtr. 13

n

2 Portionen
in Kapſeln zu 10 bezw. 15 Pfg.
empfiehlt angelegentlichſt

Carl Sohmidt,
Unteraltenburg 59.

Meine Grundſtücke Johannisſtr.
12/13, mit größerem Hof und Hinter
gebäuden ſowie Toreinfahrt, paſſend für
jeden Betrieb, beabſichtige ich, da dieſe
mir jetzt entbehrlich ſind, billig zuſammen
oder getrennt zu verkaufen.

Adolf Séehäfer, Entenpl'an 1.

S

Zur Anfertigung von
modernen Möbeln

in allen Holzarten und ſolideſter Arbeit
empfiehlt ſich

G. Miethe, Tiſchlermeiſter.
Auch Reparaturen von guten Möbeln

werden daſelbſt beſtens ausgeführt.
Vorräte von Särgen aller Art.

O ſuſeheſtener Muſewenen

ſteht zum Verkauf Poſtſtraße 8 a.
Photographiſche Apparate,

I. O.95(12 und 13 18 em., ſind für die Hatfte chdes Neuwertes zu verkaufen. Offert. werden Nähmaſ inen
unter „Photographie“ a. d. Exped d. Bl. erbet. werden ſchnell und gut repariert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 23.kiserne Bettsteſſemit Drahtfederboden, eignet ſich gut als Dienſt Zur Reiſe!

botenbett, billig zu verkaufen Brühl 6. e Verſicherung e
[8 an des Hansinhalts gegen EinbruchsDiebſtahl.

Polizen a Mk. 3, 5, 10 und 15 zu haben bei
Carl Herfurth,

mit Stahlpanzerung, Protektor und Eiſenfuß
umſtändehalber ſofort billig abzugeben.

Haupt Agentur der „Thuringig.“

Gefl. Offerten unter 9 6675 an Haaſen-

Kräfte Rodeenbrot,
täglich friſch gebacken, ſowie

Neue Kartoſſeln
hochfelnes Oelzenmehl,

in großen und kleinen Poſten ſowie f e „Edelwelß“, 4 Pfd. 65 Pf.

n Po empfiehlt FPfirſiche A. Speiser,Michels Gärtnerei, Brefteſtraße 7.
verlängerte Friedrichſtraße 2.Essbirnen Freibank.

empfiehlt Otto Lippold, Bürgergarten. Freitag und Sonnabend
80 Mainzer Hanckase von früh 7 Uhr ab

i u u in FeischverkaufW. Backes, Mainz, Münſterſtraße

Die Verwaltung.

Kies- und SandAusbenlung

khem. Carcke,

verkauft

Bürgergarten, Neues Schützenhaus.
Empſehlen Kies und Sand von der Wand

ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchen weite
zu Tagespreiſen.Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr 7 e Donnerstag den 1. Auguſt

Otto u. Richard Hirschfeld,/ yngtsverſaumnlung
Baugeſchäft, Brühl 6 a. in der „Reichskrone“.



Feine friſche

Molkerei-Butter
Stück 60 Pf.

Allerfeinſte

Tafel-Butter, Stück 63 65 Pf.

dar Bier
Mandel von 80 Pf. an.
Otto Gotischalke,

Markt 11.

ſchall

I 5 i F.
Weissenfelserstr. J.

Tel. 320 Tel. 320.
Hoorhäder

hergestellt aus Bisenmoorextrakt e
und Komb. Kohlensäure. Grosse S

Refchskrone.
Freitag den 2. Auguſt, abends S Uhr,

W großes Elite- Konzert
des Stadtorcheſters unter Mitwirkung des großherzogl. Kammervirtuoſen und Groß meiſters des c n

Professor Serafin Alschausky.
Neben dem Elite- Programm trägt Prof. Alschausky mit

Streichorcheſter- Begleitung folgende Werke vor:
Konzert-Brillante von Saint-Sasns:

a) Steunermannslied von R. Wagner.
Lohengrins Abſchied von N. Wagner-

Rezit, et Hymnus v. S. AschamsKy.
Billets a 40 Pfg. im Vorverkauf in den Zigarrenhdlg.

Dietzold, Dom 1 und Vrahnert, kl. Ritterſtr. An der Abend-
kaſſe a 50 Pf.

rena Weise
S Hulandtsplatzauf dem W

Täglich abends 8!/2 Uhr

Konzert und Künſtlervorſtellung.
Alles übrige wie bekannt.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Jn Vorbereitung

Das Riesen-Honstre-Pront- Feuerwerk

BE
Donnerstag, Freitag und Sonnabend

Heilerfolge bei Rheuma, Gicht,
Frauen- und Nervenleiden,

Bleichsucht.

Elektrische
Blaulſcht-Bäder,

S vorzüglich Kräftigend, beruhigend S

bei Sehlatlosigkeit. Seleht Ouscerhüder

besonders wirksam bei Nerven-

Die Direktion

schwäche, Herzleiden, Ischias gKheumatismus e werden ſämtliche Waren zu J jedem annehmbaren Preiſe S verkauft.

S 5 S 1/4 Dutzend von 90 Pf. an, bisherigerEinfache S e Damenkragen Wert 3,50 Mark und mehr. 8
e 1/4 Dutzend von 20 Pf. an,Warmwusserhäder S Herr en kr agen Liherge Wert e t.

jederzeit. S Krawatten 3 Stück von 30 Pf. an.

Hochelegante Damenbluſen
zu jedem annehmbaren Preiſe.

Gürtel in unendlicher Auswahl von 20 Pf. an.

Alle Kurbäder werden ohne teure
e in meiner Anstalt her-

ZSerichtet. S
S unterröcke ſpottbillig!

Herren Damen und Kinderſtrümpfe von 20 Pf. an.
Reform, Wirtſchafts, Tändel und Kinderſchürzen außergewöhnlich billig.48 8'8 Garnierte Damen und Kinderhüte werden, um damit zu räumen, zu jedem Preiſe verkauft

Kinder u. Regen dugverkauf Burecgtrasge 6.

r

Entzückende

rn Pango?l Heu eingeführt9 reden ehe e e a ſpez.were Fälle. Frauenleiden, eichſucht, Schuppenflechte; AufſaugunSind D De anten Stoſſen, Entfernung von Abe en 5 kö z
durch lokalee Amhüllung des kranken Körperteiles mit vnlkaniſchem

ineral- Schlamm
Neumarkt. aus dem rühmlichſt bekannten Schlammbadeorte Battaglia in Ober Jtalien.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und Erſte und einzige Anſtalt am Orte, in welcher wirkliche aus Movrerde

i ſtellte Moorbäder abgegeben werdenSie werden erſtaunt ſein. hergeſte geDeitgued des Weh RabattSparvereins. Dampf. und Warmbach, Leunaerſtraße 4.

C dent
Webernahne.

ſind und bleiben die
beſten. Zu haben im

BKinfaceh unentbehriteh für jede Haustraun ist

Einem geehrten Publikum von

e

Merſeburg und Umgebung zur Nach

richt, daß ich die

Zäekerei
des verſtorbenen Herrn Bäckermeiſters
Borſtelmann käuflich übernommen habe
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
nur mit guter und ſchmackhafter Ware

zu dienen und bitte die geehrten Ein
wohner, mich in meinem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Beſtellungen auf Frühſtück werden
freundlichſt entgegengenommen.

Versammlung
Donnerstag den 1. Zuguſt d. J.,

Achtungsvoll neueſte Muſter bei abends 8 Ahr,z in der „Reichskrone“.Carl Faäcdlel, S Richard Kupper, Murlt 10, e eednarg
Merſeburg, CentralDrogerie. 1. Geſchäftliche Mitteilungen.

gr. Sixtiſtraße 18 2. Waſſerleitungsſchädenverſicherung.3. Berichterſtattung über die Ergebniſſe der

e bei den Hausbeſitzern bezüglich derWohnungsverhältniſſe gehaltenen Umfrage.
4. Müllabfuhr.

Beſchickung den Zentralverbandstages.
Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr.
jur. Rademacher über „Anliegerbeiträge
und Straßenreinigung“.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Gäſte ſind willkommen.

Dauers Regtuurutlon.

Nis ärzttich geprüfte

Masseempfiehlt ſiches verw. Luise Hetzscholdt,
Wilhelmſtraße 3.

Donnerstag den 1. Auguſt d. J, abends
9 Uhr,

Monats -Versammlung.
Der Vorſtand.

Molodia,
Sonntag den 4. Auguſt

FamilienParlie mit Nuſt

nach Bahnhof Niederheung.

Abmarſch 2 Uhr vom Nulandtsplatz.
Bei ungünſtigem Wetter 1 Uhr

38 Minuten per Bahn.
Unſere werten Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.

Wolf -Tneugter

Freitag den 2. Auguſt 1907
Zum erſten Male!

Der Stammbaum.
Luſtſpiel in 3 Akten von P. Lenz.

Perſonen:
Se. Durchlaucht der Fürſt F. Neſtram.
Exzellenz von Schwanke G. Püſch.
Prof. Dr. Grübler M. Vogel.
Paula, ſeine Frau Toni Muſäus.
Graf Eberhard v. Breckenfeld H. Paul.
Verontka, ſeine Frau O. Roſen.
Elſe, ſeire Tochter Tilli Muſäus.
Dr. Rudolf Weſenberg P. Gehring.
Altmann, Bureauvorſteher P. Zeidler.
Anng, Kammerjungfer H. Gehring.
Rummel, Journaliſt K. Anger.
Der Dorfſſchulze K. Stark.Der Amtsſchreiber. Der Schulmeiſter.

Dutzendbillets ohne Zuſchlag gültig.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sanltätckolonne
der freiwilligen Feuerwehr.

Freitag den 2. Aug. abends 8/2 Uhr

Vebung-
Antreten im alten Rathaushoſe.

Das Kommando.

Kluvler- Unterricht
wird zu mäßigem Preiſe erteilt. Näher es

Brühl 6, part. rechts.
Wiſche zum Waſchenn. Plalken

wird angenommen weiße Mauer 4.
Wäsche zum Platten

wird angenommen Luiſenſtr. 5, 1 Tr.

Jüngeren Austräger
ſucht Friedr. Poueh, Buchhandlung.

kKräftige Arheſter

Und Burschen
finden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königsmünle,.
Montenr

u. Hülfsmonteur
für Hausinſtallation und Freileitung geſucht.

ElektrizitätsWerk,
Gotthardtsſtraße 36.

Landwirtſchaftliche

und Ziegeleiarbeiter
werden angenommen

Ziegelei Halleſcheſtraße.

Selbſtändige Wirtſchafterin
für bürgerlichen Haushalt zum möglichſt baldigen
Antritt geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Suche eine tüchtige

Waſchfrau.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Suche zum 1. Oktober er. ein ordentliches

auberes

Hausmädohen
im Alter von 17——18 Jahren.
Frau Margarete König, Gotthardtsſtr. 25 I.

Vrdentſſehes Madehen
für Küche und Haus auf ſofort oder zum
15. Auguſt d. J. geſucht.

Bwert, Poſtſtraße 5.
Junges Mädchen als

OAufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Blumenthalſtraße 1 II.
Sauberes Mädchen oder Frau als

Auf wartung
geſucht von

Anna Herfurth, Breiteſtraße 1.

Eine Aufwartung
geſucht Gutenbergkraße 13 II.
Goldenes Fünfmarkſtück verloren Feg.

Belohnung ab
zugeben in der Exped. d. Bl.

Sonntag abend eine goldene Broſche,
Herz, Anker, Kreuz, verloren. Der ehrliche
Finder w. gebet dieſ. abzugeb Johannisſtr. 9.

Be

S S

Hierzu eine Veilage.



Dr. 178.

Deutschland.
Berlin, 31. Juli. Die „Hohenzollern“ traf am

Montag bei ſchönem Wetter um 8 Uhr morgens in
Skagen ein und ging dort vor Anker. Der Kaiſer
unternahm um 10 Uhr vormittags einen Spaziergang
an Land und kehrte um 1 Uhr an Bord zurück.
Darauf trat man die Weiterfahrt nach Kullen an.
Nach einem Telegramm aus Höganäs erfolgte die
Ankunft daſelbſt um 8 Uhr abends. Der Kaiſer
fuhr, wie aus Arkona telegraphiert wird, geſtern vor
mittag um 10 Uhr auf dem „Sleipner“ mit den
Herren des Gefolges an Land und machte dort einen
mehrſtuündigen Spaziergang. Die Rückkehr an Bord
erfolgte um 1 Uhr, worauf die Reiſe nach Saßnitz
fortgeſetzt wurde, wo die Ankunft abends erfolgte.
Nachmittags nahm der Kaiſer die Vorträge des Chefs
des Militärkabinetts und des Vertreters des Chefs des
Marinekabinetts entgegen.

Provinz und OAmgegend.
t Halle, 30. Jull. Der Verein ehemaliger

36er feierte am Sonntag ſein 25jähriges
Stiftung sfeſt. Vormittags /211 Uhr fand Feſt
gottesdienſt hinter der zweiten JnfanterieKaſerne in
der Nähe des Roßplatzes ſtatt. Mittags begab ſich
der große Feſtzug von der Kaſerne aus nach der
Saalſchloßbrauerei. Hier fand Militär Konzert und
Volksbeluſtigung ſtatt. Bei dieſem Stiftungsfeſte
waren 54 Vereine vertreten. An der Spitze des
Feſtzuges ſchritt die geſamte Kapelle der 36 er ſodann
folgten die Vereine ehemaliger 36 er aus Halle,
Delitzſch, Merſeburg, Mücheln, Hettſtedt, Berlin,
Naumburg, Leipzig, Weißenfels, Erfurt, Jena, Stendal,
Magdeburg, Zeitz und andere.

F. Weißenfels, 29. Juli. Am Sonnabend
abend ſtürzte ſich der ledige 25 jährige Arbeiter
Richard Bauer aus dem Küchenfenſter der im
zweiten Stockwerk in einem Hauſe der Novalisſtraße
belegenen Wohnung ſeiner Schweſter in den Hof
raum. Er erlitt ſchwere äußere und innere Ver
letzungen und mußte nach dem Krankenhauſe gebracht
werden. Ob er mit dem Leben davonkommen wird,
läßt ſich noch nicht vorausſagen. Der Beweggrund
zu dem Selbſtmordverſuch iſt noch nicht beſtimmt
feſtgeſtellt.

Naumburg, 31. Juli. Dem Dienſtknechte
Oskar Wiek in Altenburg (Almrich) iſt durch Ver
fügung des Herrn Regierungs Präſidenten eine Be
lohnung von 30 Mk. bewilligt, die ihm vom hie
ſtgen Landratsamte ausgezahlt worden ſind. W. hat
nämlich am 8. Juni unter eigener Lebensgefahr einen
Knaben aus der Saale gezogen und ihm ſo das Leben
gerettet.

Magdeburg, 30. Juli. Jn Lübeck iſt in der
Perſon des Kahnſchiffers Hermann Endert aus
Parey an der Elbe der Raubmörder des am
3. Mai auf ſeinem Kahne vor Magdeburg ermordeten
Steuermanns Markmann feſtgenommen worden. Der
Mörder iſt geſtändig.

Kleinwelsbach bei Erfurt, 30. Juli. Der
Landwirt Chriſtopyh Kleinſteuber, Altariſt an
hieſtger Kirche, war am Freitag nachmittag mit der
Fege des zur Untermühle, die ungefähr 10 Minuten
Wegs vom Ort entfernt liegt, gehörigen Waſſerlaufes
beſchäftigt. Gegen Abend begab er ſich auf den
Heimweg, kam jedoch nicht in ſeiner Wohnung an.
Am anderen Morgen fand man ihn im Waſſer des
Welsbaches mit einer Schnittwunde in der linken
Halsſeite. Das blutige Taſchenmeſſer des Toten lag
daneben. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ein Selbſt
mord, Verbrechen oder Unglücksfall vorliegt.

t Dresden, 30. Juli. Ein geheimnis voller
Mord und Selbſtmord wurde in der Dresdener
Heide verübt. Man fand dort die Leichen eines
älteren Ehepaares, das ſchwere Schußverletzungen an
den Schläfen aufwies. Vermutlich hat zuerſt der
65 jährige Mann ſeine etwas jüngere Frau und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Perſönlichkeit der Lebens
müden konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, da ſie
keinerlei Auéweispapiere bei fich hatten. Der Siegel
ring des Mannes trägt die Jnſchrift: II. A. 24. 3. 94,
der Trauring die Gravierung: H. A. 2. 11. 72.
Auf den beiden Ringen der Frau befinden ſich die
Eingravierungen: E. A. 2. 11. 72 und E. A.
23. 4. 92.

CLohalnachrichten.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1907.

Auguſt. Der Monat Auguſt beginnt heute.
Er bildete im Kalender der alten Römer den ſechſten
Monat und wurde daher anfänglich Sextilis genannt.

Donnerstag den J. Auguſt 1907.

Später erhielt er zu Ehren des Kaiſers Auguſtus
den Namen, den er heute noch trägt. Der Sextilis
beſtand bis dahin nur aus 30 Tagen, da aber der
Juli, der dem großen Julius Cäſar geweiht war,
deren 31 beſaß, wollte man in der Huldigung des
Auguſtus in jener Richtung hin nicht zurückſtehen.
Und ſo gab man denn auch dieſem Monat auf
Koſten des Februar, den man deshalb verkürzte
die Dauer von 31 Tagen. Eine Einrichtung, die
fich bis auf die Gegenwart erhalten hat. Anderer
Lesart zufolge ſoll übrigens der Name Auguſt deutſchen
Urſprungs ſein, denn mit dem Worte Auxſt, Auſt
oder Auguſt pflegte man ehemals die Zeit der Reife
und Ernte zu bezeichnen. Heißt es doch ſchon in
dem Epos „Jwein“, das den um 1170 geborenen
Dichter Hartmann von Aue zum Verfaſſer hat: „Da
das andere Jar gefing und vaſt bis zum Eugſten
ging“ (Da das andere Jahr anfing und faſt bis
zur Ernte ging). Karl der Große taufte den Auguſt
Aehren oder Erntemonat. Jn alten Schriften finden
aber auch die Bezeichnungen Schnittmond, Hitzmond
und Kochmonat, welch letzterer Name auf die ſommer
liche Glut während desſelben hinweiſt, die gewiſſer
maßen das Reifkochen des Obſtes bewirkt. Der
Landmann wünſcht ſich den Auguſt, der ihm den
Lohn für ſeine Arbeit beſcheren ſoll, recht heiß und
trocken. So heißt es: „Was der Auguſt nicht kocht,
wird der September nicht mehr braten. Dagegen:
Jm Auguſt viel Sonnenſchein, läßt geraten Obſt und
Wein.“ Na, hoffentlich merken wir nun endlich im
Auguſt, daß wir heuer überhaupt einen Sommer
haben

Manöverpoſtſendungen. Durch unrichtige
Aufſchriften auf Paketſendungen an die im Manöver
befindlichen Truppen entſtehen ſehr häufig unliebſame
Verzögerungen. Oft werden auf den Sendungen und
den zugehörigen Begleitadreſſen zwei Beſtimmungsorte
(Garniſonort und Marſchquartier) angegeben, ſo daß
ſehr leicht Fehlleitungen der Pakete entſtehen können.
Es empfiehlt ſich, für gewöhnlich den ſtändigen
Garniſonort anzugeben, von wo aus die
Sendungen an die ja ſo häufig wechſelnden Marſch
quartiere weiter übermittelt werden. Die Bezeichnung
des Marſchquartiers empfiehlt ſich ſchon deshalb nicht,
weil die Abſender nie mit Beſtimmtheit dieſe anzu
geben vermögen, da die Manöverleitung oftmals
andere Quartiere beſtimmt.

Poſtaliſches. Die bisher nur für Anſichts-
poſtkarten getroffene Aenderung der Freigabe der halben
Vorderſeite für briefliche Mitteilungen wird vom 1.
Oktober d. J. ab auf alle Poſtkarten ausgedehnt.

Die verwünſchten Mücken! Nur zu oft
kann man jetzt bei Spaziergängen ſowie beim Auf
enthalt in Gartenlokalen und Privatgärten dieſen
Ausruf aus dem Munde eines geplagten Mitmenſchen
vernehmen. Meiſt erfolgt darauf ein klatſchendes
Geräuſch, das unſer geübtes Ohr von dem plötzlichen
Ableben des blutgierigen Jnſektes in Kenntnis ſetzt.
Der Geſtochene aber betrachtet mit grimmiger Miene
den kleinen Hügel auf ſeiner Haut, zieht das
Fläſchchen Salmiakgeiſt hervor, das er als gebildeter
Mitteleuropäer zur jetzigen Zeit ſtets bei ſich zu
tragen pflegt, und benttzt die juckende Stelle mit der
ätzenden Flüſſigkeit, um ſchon im nächſten Moment
wieder durch einen kräftigen Schlag eine Mücke in
die ewigen Jagdgründe der Jnſektenwelt zu befördern.
Es liegt etwas nervenaufreibendes in dem beſtändigen
Kampf, den wir gerade jetzt mit den Mücken aus
zufechten haben. Eine Zigarre erweiſt ſich in den
meiſten Fällen als gute Wehr gegen die ſtechluſtigen
Geſellen. Aber erſtens iſt nicht jedermann Raucher
und zweitens darf in den Waäldern oft nicht geraucht
werden. Alſo auch hiermit iſt kein unfehlbares
Gegenmittel geboten. Es wird weiter geſtochen. Die
Mücken, die von den geftederten Bewohnern unſerer
Wälder gern zum Nachtiſch verſpeiſt werden, ſind
übrigens treffliche Wetterpropheten, denn wenn ſie ſich
am Abend im Reigen ſchwingen, ſo bedeutet das für
den nächſten Tag gute Witterung. Tiefſinnig iſt
auch die Regel, die der alte Schäfer Thomas für
dieſen Mückenball aufgeſtellt hat. Sie lautet: Tanzen
drei Tag vor Jacobi die Mucken, kannſt du nicht
mittanzen, ſondern mußt zugucken.

Honigernte. Die diesjährige Honigernte
bietet fur die hieſige Gegend trübe Ausſtchten. Nach
den von mehreren Seiten gemachten Erfahrungen
weiſen die Stöcke faſt durchweg eintn ſtarken Brut
anſatz auf, welcher wohl mit auf die Rechnung der
regneriſchen Witterung kommt. Letztere hat auch das
häufige Schwärmen der Völker veranlaßt, das ſich
wiederum leider recht ſpät einſtellte, ſo daß eine Fütte
rung der Schwärme notwendig eintreten mußte. Die
Lindenblüte war faſt ganz verregnet. Jetzt dürfte ſich
noch eine Tracht in Weiß und Schwedenklee, Hederich
und einigen ſpät blühenden Feld und Waldblumen

erſehnrger Correſpondent“.
34. Jahrg.

finden. Doch werden dieſe Pflanzen für die Geſamt
Honigernte kaum noch von Einfluß ſein. Dem ſtrengen
Winter, welchem bekanntlich hierſelbſt viele Stöcke zum
Opfer gefallen ſind, iſt alſo ein nicht minder ungün
ſtiger Sommer gefolgt. Doch wird auch diesmal der
Jmker den Mut nicht finken laſſen, ſondern wird
hoffnungsvoll vorwärts ſchauen. Der Erfolg wird
doch einmal die viele Mühe lohnen.

Das Abraupen der Obſtbäume. Wenn
man jetzt durch die Alleen und Gärten wandelt, iſt
man erſtaunt über die vielen Raupen und Raupen
neſter, welche namentlich an den Obſtbäumen ſitzen.
Als fachkundiger Beobachter erkennt man ſofort, daß
hier das Abraupungsgeſchäft vernachläſſigt worden iſt.
Es unterlaſſen leider die meiſten Dorfbewohner und
Landwirte die mühſelige und zeitraubende Arbeit des
Abraupens der Obſtbäume. Daß durch dieſe Unter
laſſungsſünde die Obſtbäume großen Schaden leiden
und ihre Ertragfähigkeit infolgedeſſen zurückgeht, be
denkt niemand, wenngleich auch jeder weiß, daß
Raupen den Bäumen und ihren Früchten durchaus
nicht nützlich ſind. Es zeigt ſich hier wieder einmal
einer von den vielen Uebelſtänden, welche den Obſtbau
in der Landwirtſchaft ſo überaus ungünſtig beein
trächtigen. Der Landwirt denkt im Allgemeinen, daß
ihm die Früchte des Gartens mühelos in den Schoß
fallen müſſen vielleicht verſteht er es nicht beſſer,
weil ihm die Kenntniſſe über einen rationellen Obſt
bau abgehen ſein Intereſſe für den Obſtbau iſt zu
gering, als daß er viel Mühe und Geld dafür auf
wenden ſollte. Auf dieſe Weiſe wird dann auch das
Abraupen der Bäume unterlaſſen. Und doch! Gerade
die Abraupung iſt für das Gedeihen der Obſtbäume
dringend notwendig. Es iſt nicht genug, daß nur
die Raupen und ihre Neſter entfernt werden. Nein,
der ganze Baum muß von unten bis oben vom Mehl
befreit und darnach gekalkt werden, damit auch alle
in den Riſſen der Rinde ſitzenden Raupeneier und
andere Schmarotzer vernichtet werden. Ferner müſſen
alle trockenen Zweige und noch etwaige Blätter ent
fernt werden. Dieſes Geſchäft iſt bekanntlich im
frühen Frühjahr zu beſorgen und iſt tatſächlich leichter
als nachher das Abraupen.

Das elektriſche Licht verſagte hier am
Dienstag abend von 10 Uhr an. Es war eine
Beſchädigung des Kabels in der Chriſtianenſtraße
verurſacht worden, wodurch der Strom abßgeleitet
wurde. Das Kabel war am Mittwoch früh wieder
intakt. Die Beſchädigung wird auf einen Blitzſchlag
zurückgeführt.

Ein großes Elite- Konzert des Stadt
orcheſters findet am Freitag abend im Garten der
„Reichskrone“ ſtatt unter Mitwirkung des groß
herzoglichen Kammervirtuoſen und Großmeiſters des
Poſaunenſpiels Profeſſors Serafin Alſchausky.
Ueber die hervorragende Leiſtungsfähigkeit des Soliſten
urteilt die „Göttinger Ztg.“ wie folgt: „Jm Deutſchen
Garten erlebten wir geſtern abend ein intereſſantes
Gaſtſpiel des berühmten Darmſtädter Poſaunenvirtuoſen
Prof. Alſchausky. Alſchausly iſt tatſächlich ein Künſtler,
der einzig daſteht. Ein Meiſter ſeines Jnſtrumentes
weiß er ihm das zarteſte Piano mit wundervoll weichem
Anſatz und Forte Töne von überraſchender Kraft, Fülle
und ſeltener Klangrtinheit zu entlocken. Seine Solo
vorträge ſind faſt durchweg eigene Kompoſitionen mit
eigenen Orcheſterbearbeitungen. Seine effektvollen Be
arbeitungen, die ſämtlich auf das Muſtkmaleriſche
hinausgehen, ſind ſtark von Wagner beeinflußt, was
beſonders in dem Rezitativ Arioſo „Mein Geſang
und in dem ſtatt der Konzertphantaſie eingelegten
Triumphgeſang in O-dur hervortrat. Das ſehr zahl
reich anweſende Publikum ſpendete dem Künſtler reichen
Beifall, ſodaß er ſich zu einer mit Dank aufgenomme
nen Zugabe verſtehen mußte.“ Ein Beſuch dieſes
Konzertes dürfte ſich daher ſehr wohl lohnen.

Hus dem Merſebuvger
und benachbarten Kreilſen.

z. Trebnitz, 30. Juli. Der Militärverein
Trebnitz-Creypau-Wüſteneutzſch, der erſt vor
einigen Jahren gegründet wurde, hat ſich wieder auf
gelöſt. Die Mitglieder des Vereins konnten ſich
leider über die Namenführung desſelben bezw. über
die Jnſchrift für eine zu beſchaffende Fahne nicht
einigen, infolgedeſſen kam der Verein zur Auflöſung.

Die hieſige Dorfſtraße ſoll nach abermaliger
Vermeſſung derſelben vorausſichtlich im nächſten Früh
jahr gepflaſtert werden. Damit wird endlich
einem ſchon längſt gehegten Wunſche vieler hieſtger
Einwohner entgegengekommen. Das Stehlen der
Kartoffeln in hieſtger Flur nimmt ſo überhand, daß
ſich die belreffenden Beſitzer genötigt ſehen, mit den
ſchärfſten Maßregeln gegen ſolche Kartoffeldiebe
(meiſt ſind es Frauen, die hier und da ſchon erkannt
ſtnd) vorzugehen.



Dürrenberg, 30. Juli. Artillerie
konzert. Es iſt ein großer Jrrtum, zu glauben,
die Kultur mache den Menſchen genußfähiger. Jm
Gegenteil. Wohl mag ſie ihm eine Menge neuer
Genüſſe eröffnen, mag Teile ſeines Geiſtes, die ſonſt
brach liegen, in Anſpruch nehmen, aber die Fähigkeit,
ſich einem Genuſſe ganz und gar, mit Leib und Seele
hinzugeben, ſchwindet. Das ſieht man ſo recht, wenn
man einen Ball der guten Geſellſchaft mit einem
Tanzvergnugen der unteren Klaſſen vergleicht. Dort
iſt alles ſteif, maßvoll, man nippt eigentlich nur an
dem Becher des Vergnügens, während man hier mit
vollen Zügen trinkt und gar nicht genug bekommen
kann. Man geht völlig auf in dem Genuß und alle
Sinne ſind daran beteiligt. Die Kultur macht leider
immer ein bischen blaſtert. Beobachten wir z. B. ein
Gartenkonzert. Jn einem Saale, wo einer dicht am
anderen ſitzt, hält freilich die gute Erziehung die
meiſten davon ab, ſich zu unterhalten. Aber in der
größeren Ungebundenheit, die im Freien herrſcht, wird
die Unterhaltung zur Haupt und die Muſik zur
Nebenſache. Man genießt ſie nie völlig, ſondern nur
bruchſtückweiſe. So wie man hin und wieder einen
Schluck trinkt oder einen Zug aus ver Zigarre tut,
ſo nimmt man auch manchmal ein Ohr voll Muſik.
Wohl kaum ein Stück hört man andächtig vom erſten
Ton bis zum letzten an. Ganz anders aber die Kinder. Die
geben auch hier wieder den Großen ein Beiſpiel. Die
ſind ganz bei der Sache. Sie genießen die Muſik
nicht nur mit dem Ohr, ſondern auch mit den Augen,
den Händen und Füßen. Fliegen an einem Honig-
topf! Dieſes Bild drängt ſich immer wieder auf,
wenn man die Kinder das Orcheſter belagern ſieht.
Sie können garnicht dicht genug heran kommen und
erklettern ſogar den Muſtktempel, damit ihnen kein
Laut, keine Bewegung entgeht. Kein Wort wird ge
redet, aber das zappelt und tanzt und ſpringt, ſowie
eine Tanzmelodie geſpielt wird, das wippt mit den
Füßen im Takt und ſchlägt ihn mit den Händen.
Wenn das Echo von der Kegelbahn her ertönt, dann
müſſen ſie hin, um das Echo auch zu ſehen.
O glückſelige Kinder, die ihr noch ſo genießen könnt.
Kinder können aber noch mehr. Als geſtern im
Konzert der 75 er Artillerie als obligate Zugabe zum
zweiten Teile das alte Kinderlied geſpielt wurde
„Fuchs, Du haſt die Gans geſtohlen“, bot ſich den
Zuhörern ein drolliger Anblick dar. Ein vielleicht ſechs
jähriger Knirps ſtand auf einem Tiſche und dirigierte
die Kapelle, und man muß ſagen, er machte ſeine
Sache ganz gut. Freilich ſtand ſein Vater, der Hoboiſt
Stade, der in Vertretung des erkrankten Kapellmeiſters
die Leitung übernommen hatte, an der Seite und
dirigierte ganz unmerklich mit. Aber Spaß hat es
doch gemacht, und gewiß wird der kleine Bengel ein
mal ein tüchtiger Muſiker werden. Einen Spaß machte
ſich auch der Himmel. Er ließ dunkles Gewölk auf
ſteigen und hin und wieder hallte in weiter Ferne ein
Donner. Vorſichtige Leute entfernten ſich daher bei
zeiten. Wer jedoch der Warnung trotzte und bis zuletzt
da blieb, iſt bis auf die Haut naß geworden. Jm
übrigen aber war es ſehr ſchön geweſen. Der Amts-
berg in ſeiner elektriſch beleuchteten Schönheit und die
Kapelle mit ihren brillanten Leiſtungen bewährten ihren
alten Ruf. Bloß das Bier war etwas matt. Aber
das iſt ja bei einem Konzert nicht die Hauptſache,
wenigſtens nicht für muſikaliſche Leute.

s Freyburg, 30. Juli. Ein tödlicher Un
fall trug ſich geſtern vormittag in der Nähe der Kgl
Domäne zu, indem das 1 Jahre alte Töchterchen
des auf der Domäne bedienſteten Geſchirrführers
Chriſtel, das der Vater zu ſich in die Schoßkelle
genommen hatte, herabftürzte und überfahren
wurde. Das Kind war ſofort tot.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 1. Aug. Wechſelnd

heiter und wolkig, windig, etwas kühler, Regenſchauer.
2. Aug. Noch wechſelnd bewölkt, aber vielfach

ſonnig, Nacht ſehr kühl, Tag nur wenig wärmer,
vorwiegend noch Regenſchauer, windig

Vermischtes.
Vom 7. deutſchen Sängerbundesfeſt) wird

noch aus Breslau berichtet: Der Feſt zug nahm am Sonn
tag einen glänzenden Verlauf. Der Vorbetzug dauerte gegen
drei Stunden. Der Feſtzug zerfiel in ſieben Gruppen und
war nach der Jdee des Bildhauers Wilborn entworfen. Er
ſtellte eine Verherrlichung des Liedes dar und zer
gliederte ſich in die verſchiedenen Arten des Liedes: das Kriegs
ſied, das Kirchenlted, das Liebeslied, das Trinklied, das
Volks und Wanderlied, das Vaterlandslied und das Früh-
lingslied. Den Anfang des Zuges bildeten Magiſtratsaus
reiter, denen die Wagen mit der Leitung des engeren Aus
ſchuſſes folgten. Dann folgte der Bundesbannerwagenfmit der
Wratislavia. Der Kriegsltedwagen ſtellte Wotan und Freya
auf einem Throne ſitzend dar; voran ritten zwei Walküren.
Jünglinge führten die vier Pferde des Wotanwagens Den
Thron umſchwebten Raben und Adler. Es folgten germaniſche
Krieger zu Fuß und zu Perde. Der Wagen des Kirchen
liedes ſtellte die „Heiltge Cäcilie“, umgeben von ſechs Genjen
dar. Das Liebeslied zeigte den Minneſänger Herzog Heinrich IV.;

an ſeiner Seite ſaß Frau Minne. Der Wagen war von
oben bis unten mit blühenden Roſen bedeckt. Es folgte
der Trinkliedwagen. Voran ging eine Hundemeute, dahinter

der Rodenſteiner zu Pferde. Hoch auf einer Fäſſergruppe thronte
Bachus. Den Wagen belebte zechendes Volk, Studenten,
Jäger, Landsknechte. Winzer führten einen mit Weinlaub
geſchmückten Eſel. Der Volks und Wanderliedwagen ſtellte
die ſchleſiſche Ruine Kynaſt im Rieſengebirge dar. Vorauf
ging Rübezahl. Dem Wagen folgte zahlreiches wanderndes
Volk, Touriſten und Landleute. Auf dem Vaterlandswagen
thronte Königin Luiſe mit ihren Ehrendamen; voran
ritt ein Trupp Schillſcher Huſaren, Trommler und
Pfeifer dahinter Theodor Körner Blücher, Gneiſenau,
Lützow und andere Geſtalten aus dem Befreiungskriege.
Ein Lützowſches Freikorps. Marketenderinnen im Wagen und
ſchleſiſche Landwehr beſchloſſen die Gruppe. Es folgte der
FrühlingsliedWagen, auf dem ſechs Genien lagerten. Den
Schluß des Zuges bildete ein Sennhütte, darſtellend die
Symony Hütte bei Graz, auf der luſtige „Dirndl“ und „Buas“
ſich tummelten. Als der Zug gegen 7 Uhr auf dem Feſtplatze
angelangt war, wurden die Fahnen auf die Galerie der Feſt
halle gebracht, von der ſie bis zum Schluſſe des Feſtes herabwehen.

(Zahlreiche Unglücksfälle auf dem Waſſer)
haben ſich am Montag bei Berlin ereignet. Der Schiffer
Hermann Schulze, welcher auf einem von Zittau nach Berlin
beſtimmten Floß angeſtellt war, glitt, als er von einem Balken
glied nach dem anderen hinüberſtieg, aus und ſtürzte ins
Waſſer. Obwohl die anderen Flöſſer zur Hilfe eilten, konnte
der Verunglückte nach längerem Suchen nur als Leiche ge
landet werden. Beim Angeln ertrank der 17 jährige
Tiſchler Hermann Körner, welcher mit einem Bekannten
auf die Havel hinausgerudert war, um bei Heiligenſee den
Angelſport auszuüben. Beim Feſtlegen des Fahrzeuges beugte
ſich K. zuweit über den Rand des Nachens und ſtürzte kopf
über in die Fluten. Seine Leiche konnte noch nicht gefunden
werder. Beim Baden ertrank der 14 jährige Schüler
Karl K., der bei Charlottenhof an der Oberſpree ein Freibad
nehmen wollte. Der Knabe ſchwamm ziemlich weit hinaus,
als er plötzlich, vermutlich von einem Schlaganfall getroffen,
in den Fluten verſank. Jm Flakenſee bei Erkner ertranken
beim Baden ein Portier Hermann Ewald und ein Haus
diener Werner. Das Ertrinken Ewalds zeigt, wie leicht
ſinnig vielfach mit dem Leben geſpielt wird. Ewald nahm
nämlich am Montag, noch nach Mitternacht mit mehreren
Freunden ein Bad im Flakenſee. Er wagte fich zu weit in
die Flut hinaus und beim Znrückſchwimmen verſagten ihm
die Kräfte. Er ſank unter, ohne daß ſeine Freunde infolge
der Dunkelheit etwas von ihm bemerken konnten.

(Das Gewitter,) welches am Montag abend über
Berlin vom Weſten her hinwegzog, hat infolge der großen
niedergegangenen Regenmaſſen viel Schaden angerichtet. Jm
Zentrum der Stadt, ferner im Norden und Oſten wurden
Höfe, Keller, Plätze und Straßen unter Waſſer geſetzt. Auf
dem Geſundbrunnen ſind durch den Gewitterregen am
Montag abend wahre Ueberſchwemmun gen verurſacht
worden. Das Waſſer drang in zahlreiche Kellerwohnungen
ein. An einzelnen Stellen wurden die Bürgerſteige vollſtändig
ſortgeriſſen. Auch Fundamente von Neubauten ſind unter
waſchen worden. Zahlreiche Kellerwohnungen in der Beller
mann und Grünthaler Straße bieten gegenwärtig einen ſelt
ſamen Anblick. Jn Kellerreſtaurants kann man leere
Biertonnen, Tiſche, Stühle uſw. in den überſchwemmten
Räumen auf dem Waſſer ſchwimmen ſehen. In einigen Schuh
macher Kellern ſchwimmen zahlreiche Stiefel auf der Oberfläche
und in den Wohnungen treiben Möbelſtücke, Wäſche uſw. auf
dem Waſſer. In vielen Fällen konnten die überraſchten
Kellerbewohner nur ihr nacktes Leben in Sicherheit bringen.
Die Hauptſchuld an der Kataſtrophe trägt der Bruch eines
großen Abflußrohres der Kanaliſation. Der Waſſerſtand
der Seen und Flußläuſe in der Umgebung Berlins, der ſchon
ſehr hoch war, iſt durch den letzten Regen wieder bedeutend
geſtiegen. Havel und Spree ſind vielfach ausgeufert. Draußen
auf den Feldern ſieht es ſtellenweiſe äußerſt trau rig aus.
Die an den Ufern der Flüſſe belegenen Aecker und Wieſen
ſtehen unter Waſſer, und die Ernte iſt total vernichtet. Das
bereits gemähte Korn iſt vollſtändig grau geworden, und es
beginnt bereits zu faulen. ie Furchen der Kartoffelfelder
ſtehen ſchon ſeit Tagen unter Waſſer, durch den letzten Regen
iſt der Zuſtand noch weit bedenklicher geworden. Jn dem
gleichen Maße hat das Obſt unter den gewaltigen Nieder
ſchlägen zu leiden. Von einer Einbringung der Ernte kann
gegenwärtig überhaupt noch keine Rede ſein.

(Auf der Jagd nach dem Kindermörder in
Berlin.) Großes Aufſehen verurſachte in der vergangenen
Nacht eine Jagd nach dem mutmaßlichen Kindermörder. Ein
in der Reichenberger Straße wohnhafter Maler hatte bei dem
Polizeirevter die Meldung erſtattet, daß vor einem Hauſe ein
Menſch ein kleines Mädchen an ſich gelockt habe. Die Be
ſchreibung des Uebeltäters ſtimmie ganz genau mit derjenigen
des Luſtmörders überein. Etwa gegen /2l1 Uhr abends
hatte er ſich an das Kind herangemackht. Von drei verſchiedenen
Poltzeirevieren wurde ſofort eine große Anzahl Schutzleute und
Kriminalbeamte nach dem betreffenden Hauſe abgeſchickt. Der
Verdächtige hatte ſich aber inzwiſchen zur Flucht gewandt und
war nach der Schinkeſtraße zu geeilt. Jn dem Hauſe Nr. 25
war er plötzlich verichwunden, und nun wurde eine eingehende
Abſuchung des Grundſtücks vorgenommen. Selbſt die Feuer
wehr wurde hinzugezogen, indem ſie ſelbſt ſämtliche Wohnungen
und alle Winkel nach dem Flüchtlinge abſuchte. Aber es wurde
nichts entdickt, obenſowenig wurde auf dem Boden etwas ge
funden. Schließlich ſtiegen die Beamten und Feuerwehrleute
auf das Dach hinauf; und die Dächer der Nachbargrundſtücke
wurden abgegangen. Von dem Verdächtigen war jedoch nichts
zu entdecken. Er büeb ſpurlos verſchwunden.

(Von einem Kriminalſchutzmann erſchoſſen.)
Das Zuhälterunweſen, das trotz aller polizeilichen Maßregeln
in Berlin nach wie vor in Blüte ſteht, wird durch folgenden
Vorfall wieder einmal erſchreckend klar beleuchtet. Zwiſchen
einem Kriminalſchutzmann und einem „Ritter der Straße“ gab
es Montag in den früheſten Morgenſtunden vor dem Hauſe
Möckeruſträße 65 einen erbitterten Kampf. Jm Verlaufe des
Handgemenges ſah ſich der Beamte gezwungen von ſeiner
Browningpiſtole Gebrauch zu machen, und tötete den Zu
hälter durch einen Schuß in die Bruſt. Wir erfahren über
den aufſehenerregenden Vorfall folgende Einzelheiten Der
Kriminalbeamte Weber wollte Montag früh zwiſchen drei und
vier Uhr in der Möckernſtraße eine Proſtituierte, ein 19 Jahre
alles Mädchen, ſiſtieren, die ſich der Uebertretung einer ſitten
polizeilichen Vorſchrift ſchuldig gemacht hatte. Vor dem Hauſe
Möckernſtraße 65 wurde der Beamte plötzlich von dem „Be
ſchützer“ der Dirne überfallen, mit einem großen Hausſchlüſſel
angegriffen und erheblich verletzt. Der Kriminalbeamte wehrte
ſich nach Kräften, doch der rabiate Burſche drang immer von
neuem auf ihn ein, ſodaß er ſich ſchließlich nach langem
Kampfe mit dem herkuliſchen Geſellen genötigt ſah, zu ſeiner
eigenen Sicherheit auf ſeinen Angreifer einen Schuß abzugeben.
Durch den zum Schutze unwillkürlich vorgeſtreckten Unterarm

drang das Projektil der Browningpiſtole hindurch dem Burſchen
in die Bruſt und führte deſſen faſt unmittelbaren Tod herbet.
Der erſchoſſene Zuhälter heißt Bernhard Menzel und
ſtammt aus Merſeburg. Er hatte mit der Proſtituierten,
welche die mittelbare Urſache ſeines gewaltſamen Todes
wurde, eine gemeinſame Wohnung in der Gitſchinerſtraße 66
inne. Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe gebracht.
Ueber den erſchoſſenen Zuhälter Menzel wird uns noch
folgendes mitgeteilt: Bernhard Menzel, der zuletzt unter der
Flagge eines Lumpenhändlers ſegelte, war früher im Roſen
thaler Tor Viertel ein gefürchteter Schläger und auch den
Behörden ein mißliebiger Geſelle. Jnnerhalb 18 Monaten
wurde er bei Schlägereien viermal ſo verwundet, daß er die Hilfe
der Rettungswache III in Anſpruch nehmen mußte. Aber
ſelbſt dabet konnte er ſeine Roheit nicht unterdrücken. Auch
mit einem Schutzmann hatte er einmal eine verhängnisvolle
Bekanntſchaft gemacht, die ihm einen Säbelhieb über den
Kopf einbrachte. Schließlich wurde ihm im Norden der Boden
doch zu heiß, und er verlegte das Feld ſeiner unſauberen
Tätigkeit nach dem Südweſten, wo ihn nun die Kugel des
Beamten traſ. Der Erſchoſſene ſtammt, wie oben bereits
erwähnt, aus Merſeburg. Er iſt 1886 hier geboren,
heißt eigentlich Bernhard Querfurt und ſtammt aus
dem Hauſe Windberg Nr. 3. Auch hier ſtand der Erſchoſſene,
der ſpäter von ſeinem Vater adoptiert wurde und deſſen
Namen annahm, in keinem guten Rufe.

(Die Entſtehung des Großfeuers in der New
Yorker City,) dem, wie wir berichteten, zahlreiche Perſonen
zum Opfer gefallen ſind, wird auf einen verbrecheriſchen An
ſchlag zurückgeführt. Es wird behauptet, daß der Brand des
ſechsſtöckigen Miethauſes in der Eaſt Side von NewYork
durch eine Bombe verurſacht worden iſt. Die geretteten
Bewohner erklären ihn für das Werk der „Schwarzen Hand“,
jener geheimen Verbrecher Verbindung der Italiener im Oſten
New Horks. Der dritte Stock war mit Petroleum getränkt
und brannte ſo heftig, daß den Bewohnern aller oberen Stock
werke der Ausweg abgeſchnitten war. 22 Perſonen kamen
um, meiſt kleine Kinder. Die Erwachſenen ließen mit Aus
nahme weniger heroiſcher Mütter die Kleinen im Stich oder
trampelten ſie nieder. Die Männer benahmen ſich ſo brutal,
daß die Behörden Strafverfolgung gegen einige wegen Totſchlags
beabſichtigen. Die Feuerwehr legte großen Heldenmut an den
Tag und rettete unter größter Lebensgefahr viele Frauen und
Kinder. Ein Feuerwehrmann, Kapitän Johnſon, bildete mit
ſeinem Körper eine Brücke von einem Fenſter im fünften Stock
nach dem benachbarten Hauſe, über welche mit Hilfe eines
anderen Feuerwehrmannes eine Anzahl vor Angſt faſt wahn
ſinniger Frauen und Kinder gerettet wurde. Ueber hundert
dere wurden obdachlos und gegen zwanzig ſind ſchwer
verletzt.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 31. Juli. Ein großer Dampfer

iſt in der Außenbrandung vor dem Badeſtrande von
Wittdün geſtrandet. Sein Name iſt noch un
bekannt. Reittungsboote ſind abgegangen.

Duisburg, 31. Jull. Auf dem Dampfer
„Joh. Knipſcher“ explodierte der Dampf-
keſſel. Der Maſchiniſt und ein Heizer wurden
getötet.

Haag, 31. Juli. Geſtern nachmittag fand die
Grundſteinlegung zum Friedenspalaſt der
Carnegieſtiftung in Anweſenheit der Mitglieder
der Friedenskonferenz, des diplomatiſchen Korps, der
Hofwürdenträger, der Miniſter und der Deputierten
von ſonſtigen Behörden ſtatt. Der Präſident der
Carnegiefſtiftung van Karnebeck hielt die Feſtrede, in
der er den Präſtdenten der Friedenskonferenz, ruſſiſchen

Botſchafter Nelidow, dazu einlud, die Grundſtein
legung zu vollziehen.

Paris, 31. Juli. Miniſterpräſtdent Clemen
ceau wird heute nach Karlsbad reiſen.

London, 31. Juli. (Unterhaus.) Die Finanz
bill wird mit 232 gegen 91 Stimmen angenommen.
Der Premierminiſter ſchlägt die Bewilligung einer
Ehrengabe von 50000 Pfund Sterl. für Lord
Cromer vor, deſſen Verdienſte er in einer glänzenden
Rede hervorhebt. Die Diskuſſton hierüber wird durch
einen Antrag Saſſoon auf Vertagung unterbrochen.
Saſſoon wendet ſich gegen die Ratifizierung des Ueber
einkommens betr. die drahtloſe Telegraphic, da hier
durch die beſtehenden britiſchen Anlagen geſchädigt
würden, und da England ſich jetzt nicht die Hände
binden dürfe, wo die Jnduſtrie der drahtloſen Tele
graphie ſich im Stadium der Entwickelung befinde.
Der Kriegsminiſter tritt für die Konvention ein, denn
die Jntereſſen des internationalen Geſchäftsverkehrs
und der Menſchheit verlangten einen möglichſt unge
hinderten Austauſch von Botſchaften durch drahtloſe
Telegraphie. Der Antrag auf Vertagung wird ab
gelehnt und die Diskuſſton über die Cromerſpende
fortgeſetzt. Schließlich wird die Ehrengabe mit 254
gegen 107 Stimmen genehmigt.

New-York, 31. Juli. Jnnerhalb von zwölf
Stunden wurden die Leichen von zwei Frauen
mit Strangulationsmarken am Halſe aufgefunden.
Die Polizei glaubt, daß die Morde von demſelben
Manne verübt worden ſind.

Waren und Produktenbörſe,
Berlin. 31. Juli. Weizen, 1090 kg Jull 211,00,

Sept. 202,00, Dez. 201,50 Mk. Roggen 1060 kg Juli
211,00, Sept. 182,00, Dez. 178,00, Mk. Hafer 1000 ke
Juli 193,00, Sept. 162,60 Mk. Mais 1000 ke Juſ
135 50, Sept. 139,25. Mk. Rüböl 100 kg Okt. 73 70.
Dez. 72,40 Mk. Kartoffelmehl: 18,75--19,25

Nordamerika blieb ſtabtl; hier jedoch hat das kühlere, be
decke Wetter die ſpärliche Kaufluſt zur Bewilligung neuerlich
geſteigerter Forderungen für Weizen, Roggen und Hafer ge
nötigt. Wenige notwendige Julideckungen konnten nur zu
hohen Pretſen vollzogen werden. Rüböl wurde feſt gehalten.

Verantwortliche Redacktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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